
Zu diesem Heft
„Der Gerechte 1St imstande, eiıne CHeE Welt erschaffen“ (Sanh 65b) Im
Wıilnaer Getto erkannte Abraham Sutzkever darın den Auftrag: „Juden, Mer-

schwört euch den Tod! eb Se1in lıterarısches Werk, WwW1e Wolfgang TIreıit-
ler ausführt, W ar VO  @n der Überzeugung: „ Wer wırd bleiben? (5ott
wiırd leiben. Ist 1rS nıcht genug?”

Im (setto VO Warschau hatte sıch Marcel Reich-Ranicki 5,

(1920-2013) den 'Tod „verschworen“. Im Gedenken ıhn un: dıe
Millionen ermordeter Juden oll jer och einmal seine unvergessliche
Stimme erklingen 1ın seinen Eriınnerungen die 39 Umsiedlung /der Juden]
D“O Warschauer (retto ın den Tod“

Als 1mM Aprıil 2013 1ın Warschau des Gettoaufstands gedacht wurde, Wr

auch Sofia Braun AUsSs Tel Avıv eingeladen. Tieft bewegt hat sS1e dieses Erleb-
nN1S 1n eıner „Klage des Herzens“ zusammengefasst.

In den ausgeklügelten NS-Rassengesetzen o1ng c nıcht die Vernich-
Lung „der Juden“ allgemein, sondern sauber mathematisch un: SYySLEMAIA-
tisch erarbeıtet auch „Halb=; Viertel- ‚58al Achteljuden“ SOWI1e den
rad ıhrer „Vermischung mıiıt der reinen Rasse“, WwWI1e Ruben Frankenstein
in „Der ‚halbe’ Stern CC detailliert austführt.

Martın Buber Nannte die christliche Trinıtätslehre ein Sakrıleg. Christli-
che Kabbalisten dagegen sahen 1in der Jüdıschen Mystik Anklänge ein tr1-
adısches Gottesbild. Wıe sıch ein solches Gottesbild 1n der jüdischen un
christlichen Mystik aufeinander beziehen lässt, untersucht Klaus Hälbig
1n „Eın ott drei Personen drei obere Sefirot“ (Teıl

Auf dem Gebiet der jüdıschen Lıteratur, Georg Langenhorst, spricht
INnan VO der „drıtten Generation“ (nach der Schoa). Sıe zentriert sıch nıcht
mehr ausschließlich auf die Schoa und iSst;, 1n den Worten VO Lena Gorelik,
»”° ehrlich gesagl, nıcht besonders religiös“ Sıe betont, W as das Judentum
nıcht ausmacht, un: auch die YeNZeEeEN des Dıiıalogs.

Die ede VO „Juden Jesus’ geht manchen Christen och ımmer schwer
ber die Lıppen. Franz Mußner, dem dıe Lehre VO den jüdıschen urzeln
des Christentums (Röm 9—12) AT Lebensaufgabe wurde, wıederholt darum
1ın „Der Jude Jesus“ urz un: pragnant, Christen auch heute VO Ju-
den Jesus sprechen dürten un: mussen.
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